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Briefe wissen immer viel zu erzählen. Da ruft
einer: „Denkt euch, ich soll einladen zu einer Hochzeit!“
— „Ach, das ist nicht viel,“ sagt ein kleiner Naseweis,
„ich bringe der Großmutter einen schönen Glückwunsch
zum Geburtstag von Grete.“ — „Ich aber bin mehr
wert als ihr alle,“ ruft einer, der so recht breit da—
liegt, „ich bin eine Rechnung. Wer mich bekommt,
bezahlt für mich hundert Mark.“ „Und du,“ fragten
die andern einen, der in der Ecke lag, „wie kommst
du hierher? Du hast ja nicht einmal eine Marke.“
— „Ich bin ein Feldpostbrief,“ sagte der, „ich erzähle
dem Vater da draußen in Frankreich, wie es der
Mutter, dem kleinen Willi und der kleinen Marie
geht, und daß sie immer an ihn denken und für ihn
beten, daß er bald gesund wiederkommt.“ „Du bist
der schönste von uns allen,“ sagten die andern Briefe.
Da öffnete sich eine Klappe unten am Briefkasten und
alle Briefe purzelten in einen Sack. Den trug ein
Mann mit einer Postmütze nach dem Postamt; dort
wurden sie gestempelt, und dann traten sie ihre Reise
an, der eine hierhin, der andere dorthin. Als aber
der Vater in Frankreich den Feldpostbrief bekam, da
hat er sich gefreut, daß ihm die Tränen in die Augen
kamen.

54. Die Sperlinge unter dem Hute.

Ein Bauernjunge, namens Michel, hatte Spatzen ge—
fangen, und weil er nicht wußte, wohin damit, so

tat er sie in seinen Hut und stülpte diesen dann auf
den Kopf. Nun begegnete ihm ein Fremder, der grüßte
ihn freundlich und sprach ihn an: „Guter Freund, wo
geht der Weg hinaus?“ Weil aber der Michel die


